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Ur . 263 Altensteig. Montag den 10 November. I Jahrgang 1924

Bemerkungen zum Tage.
Der 10. November ist ein Gedenktag besonderer Art für

das deutsche Volk . Luther und Schiller haben an ihm das
Licht der Welt erblickt , der eine am 10 . November 1483 zu
Eisleben , der andere am 10. November 1759 zu Mar¬
bach a . N.

Die wahrhaft großen Tage eines Volkes sind nicht die,
wo seine Könige und Feldherrn auf blutiger Walstatt um
Kronen würfeln und um Land und Leute schlagen , sind
auch nicht die, wo es im Eassenaufruhr das „Nieder" dem
zuruft , was einst gegolten, oder wo es , Verfassung gebend,
mmdersame Freiheiten verankert . Die großen Tage eines
Volkes sind die , wo unbemerkt in einem stillen Haus ein
Kind zur Welt geboren wird , in dem der Geist , die Sehn¬
sucht. der Glaube , die Hoffnung und die Kraft der Nation
Gestalt gewinnt . Denn hier sind die Punkte , von denen
aus Welten aus den Angeln gehoben werden , der Erdkreis
bewegt wird und kommende Zeit Richtung und Ziel er¬
hält. Ein solcher Tag war der 10. November 1483 . Dem
Bergarbeiter Hans Luther in Eisleben wurde sein erster
Cohn geschenkt. Nie kann Deutschland und darüber hinaus
die Welt diesen 10 . November vergessen . Denn dieses Kind
batte tiefe Augen und wundersame Spekulationen in sei¬
nem Kopfe. — Hinter den Nöten seiner Tage und seines
Lebens , hinter der Lehre und Ileberlieferung von einein¬
halb Jahrtausenden , hinter den starren harten Formen
einer altersgrauen Kirche und durch sie hindurch, über seine
eiae« e Gebundenheit als Kind des 16 . Jahrhunderts und
Cchüler der Scholastik hinweg sah er, sich mühsam auälend,
durch seine männlichen Ideale hindurch, in die Abgründe
ewiger Gedanken hinunter , sah er greifbar nab in blen¬
dendem Licht den Gott , der in Christi schlichtem Wort und
Leben erschütternd der einsamen Seele begegnet und in die¬
ser Begegnung und kraft ihrer alle ihre Sehnsüchte stillt
und ihr alles gibt ' Vergebung der Sünden . Gewißheit des
Heiles , ein neues L-ben in neuem Geist und eine Sicherheit,
die vor nichts mehr erschrickt . Wundersam waren dieses
Kaufes Spekulationen . Ein Knecht war ihm der Mensch,
überschüttet mit Verantwortung , die kein Priester abzu¬
nehmen imstande war , und Verpflichtungen gegen jeder-
mann, unfrei in Willen und Tat und in ungeheurem Wi-
dersvruch gleicbwohl ein allerireister Herr , ungreisbar schrei¬
tend iib?r Kaiser und Vapst , der Kirche Bann und des
Ruches Acht und Aberacht. Das rauhe , häßliche Leben , wo
die Niedertracht blüht , der Eigennutz Herrscht und das Eilen
regiert , ihm wurde es Gottesdienst . Adlig sah er das Tun
der Magd und das Frohnen des Bauern . Eine Großmacht
entdeckte er , das in Gatt gebundene eigene Gewissen , vor
dem . wenn es spricht : „hier stehe ich . ich kann nicht anders"
die Gewalten der Erde zerbrechen . Er lehrte den Glauben,
Verzicht zu leisten auf alles , was scheinbar Sicherheit gibt,
die Krücken alle zu zerbrechen und zu stehen auf eigenem
Recht , auf dem Grund , der aller Gründe letzter ist. Man
Will uns heute glauben machen , das Ende der großen Epoche
sei nah , an dessen Eingang Martin Luther steht . Dem ist
dicht so . Noch find seine Gedanken nicht zu Ende gedacht,
was er der Menschheit gab , nicht zu Ende gelebt. Eine
Morgenröte ist er , der Anfang einer Bewegung , die nicht
am Ausklingen ist . Die Reformation geht weiter , kein
«Fels" bricht ihre Sturmgewalt . sie flutet weiter durch die
Zeit bis an die Ufer der Ewigkeit.
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^ Daneben steht Schiller mit seinen Idealen , seinen philo¬
sophischen und nationalen Gedanken, mit seinen dichterischen
Schöpfungen, die . solange es ein deutsches Volk geben wird.
Mm Besten und Schönsten gehören, was deutscher Geist
Md deutsche Sprache geschaffen hat . Von den „Räubern"
bis zum „Teil" klingt für unsere Tage so recht passend her¬
ein der Ruf nach Freiheit , der Ruf gegen Tyrannenmacht.
Daneben stehen die Worte vom Vaterland und der Liebe
Mr Heimat. Nicht zuletzt die Mahnung für die Gegenwart:
Leid einig , einig , einig!

Noch ein drittes Gedenken ruft der 10. November wach.
Am 9. November 1918 wurde durch die Revolution in
Deutschland die Monarchie gestürzt. Cr wird immer ein
schwarzer Tag bleiben , der ' 9 . November 1918 , eben des,
bald, weil diese Revolution am Ende eines verlorenen
Krieges eine unglaubliche Verkennung jeder oeschichtlichen
und weltpolitischen Verhältnisse war , eine Reaktion des
Magens und der zusammengebrochenenNerven , aber keine
aus elementarem Freiheitsdrang gewordene Volksbe»
vegung.

'

Regierungskrise und EisenbahnerstreiL
in Oesterreich.

Wien , 9 . Nov . Der Rücktritt der Regierung Seipel in¬
folge des Scheiterns der Lohnverhandlungen der Eisen¬
bahner und der Erklärung des heute nacht 12 Uhr in gauj
Oesterreich begonnenen Eisenbahnerstreiks ist der Oeffentz
lichkeit völlig überraschend gekommen . Dies zeigt sich auch
in der Stellungnahme der Mehrheit der Blätter , die vor
allen Dingen die Frage aufwerfen , was nun geschehen
werde, nachdem der Rücktritt der Regierung nicht durch
parlamentarischen Beschluß herbeigeführt , auch nicht durch
parlamentarische Gründe erfolgt sei . Die Blätter betonen
sodann, daß die Störungen der Verhandlungen zunächst
von extremster nationaler Seite ausgegangen seien und
daß zum Schluß Dr . Seipel mit seinem Rücktritt recht ge¬
tan habe, um endlich einmal Klarheit zu schaffen. Die „Ar¬
beiterzeitung " berichtet, daß die finanzielle Differenz, u« l
welche der Streit schließlich ging, nicht mehr als eine halbe
Million Friedenskronen ausgemacht hätte . Die Demission
des Kabinetts Seipel habe daher mit der Gefährdung des
Sanierungswerkes nichts zu tun , sondern sei ein Manöver.
Um die Unterstützung, der auf diese Weise gegen die Eisen¬
bahner aufgehetzten Öffentlichkeit für den Entscheidungs¬
kampf gegen die Eisenbahnergewerkschaft zu gewinnen . Es
handle sichern eine Machtprobe der Regierung . '

Wien » 9 Nov. Der Eisenbahnerstreik ist im Laufe der
Morgenstunden des Samstags mit dem Eintreffen der letz¬
ten Personenzüge zu voller Auswirkung gekommen . Es ver¬
kehren nur noch Lebensmittel - und Arbeiterziige. Der Streik
erstreckt sich nur aus das Personal der Bundesbahnen , nicht
der Privatbahnen in Oesterreich . Bezüglich neuer Verhand¬
lungen nimmt die Eeneraldirektion der Bundesbahnen eine
abwartende Haltung ein.

Am Dienstag nachmittag 3 Uhr findet eine Sitzung des
Nationalrates statt , in der der Präsident dem Hause Mit¬
teilung von dem Rücktritt der Regierung machen wird . Zu
diesem Zweck sind Züge sichergestellt worden , um. die Abge¬
ordneten aus der Provinz nach Wien zu bringen . Im all¬
gemeinen nimmt man an , daß der Eisenbahnerstreik län¬
gere Zeit dauern werde. '

Infolge des Eisenbahnerstreiks in Oesterreich verkehren
die deutschen Personen - und Schnellzüge nur bis und ab
den Grenzstationen Kuffstein, Salzburg , Mittewald , Sim-
bach in Griefen. Die direkten Wagen , die nach Oesterreich
entfallen , sowie die Orientexpreßzüge verkehren zunächst
nur zwischen Paris (Calais ) und Salzbura.

Die Verkehrsstörung mit Oesterreich.
WTB . Berlin , 8. Nov . Wegen des in Oesterreich

ausgebrochenen Eisenbahnerstreiks ist von der deutschen
Eisenbahnverwaltung für die nach Oesterreich zu verfrachten¬
den Güter eine Annahmesperre ausgesprochenworden . Außer¬
dem müssen die bereits verfrachteten Güter zurückgehalten
werden . Der Personenverkehr läuft bis zur Grenze.
Direkter Personen - und Gepäckverkehr nach und über
Oesterreich ist eingestellt.

WTB . Wien , 8 . Nov . Wie die Blätter melden, sind
Vereinbarungen getroffen worden, die Auslandspost von
der Grenze nach Wien und von Wien nach der Grenze zu
befördern . Weiter wurde in der Nacht der Verkehr von
Lebensmittelzügen freigegeben. Auch die Flugpost ist ver¬
stärkt worden.

Folgen bewahren . Seine Negierung
" werde auch bestrebt

sein , die Zölle auf die notwendigen Bedarfsartikel zu ver¬
ringern . Aber wie könne man von ihr verlangen , daß sie
in einigen Wochen die Wirkungen einer vierjährigen schlech¬
ten Politik beseitige?

Die Aufwertungspartei.
st Mannheim , 9 . Nov. Der Hypothekengläubiger- und -- pa»
rerschutzverband für das Deutsche Reich (Sparer -Reichs¬
oerband e . V . Sitz Berlin Biesdorf ) hat seine Landes - und-
Ortsgruppen angewiesen, nachdem eine ersprießliche Eini¬
gung mit den politischen Parteien nicht möglich war , al-j
lein in den Wahlkampf zu gehen.

Zur Aufwertungsfrage.
Berlin , 9 . Nov . Das Reichskabinett hat dem Hypotheken¬

gläubiger - und Sparkassenschutzverbandfolgende Stellung¬
nahme zu leinen Aufwertungsforderungen übermitteln las¬

sen : 1 . Da« Reichskabinett ist durch die Annahme des Lon¬
doner Pakts und die Unterbringung der Anleihe in eine
vollkommen neue Situation gekommen , durch welche die
wirtschaftliche Lage des Reiches und der Länder maßgebend
beeinflußt wird . Das Reichskabinett ist daher entschlossen,
über die Vorschläge des Herrn Reichsfinanzministers im
Aufwertungsausschuß des Reichstags hinauszugehen . 2.
Entwürfe des Arbeits - und Reichsfinanzministeriums sind
in Vorbereitung und werden dem Kabinett demnächst vor¬
gelegt, über welche der neue Reichstag zu beschließen ha¬
ben wird.

Neues vom TäMA
ff" Aus der französischen Kammer.

Paris , 8 . Nov. In der französischen Kammer standen An¬
fragen über die Lebenstenerung und die damit im Zusam¬
menhang stehende Fragen der Wohnungsnot und der Preis¬
treiberei zur Erörterung . Als erster Anfrager kritisierte
Brunet die Politik der Regierung Poincares , die er für die
augenblickliche Lebensteuerung verantwortlich machte . Er
forderte ganz scharfe Gegenmaßnahmen . Das einzig wirk¬
same Mittel sei eine Abgabe vom Vermögen , um den not¬
wendigen Ausgleich zu schaffen. Der Sozialist Constant
empfahl ähnliche Maßnahmen . Auf die Frage des eo,ts-
stehenden Abgeordneten Lemire, warum die Regierung
eine neue Anleihe auflege, erwiderte Herriot , die von der
jetziger: Regierung geplante Anleihe dürfe in keiner Weise
mit den vorausgegangenen verglichen werden . Seine Re¬
gierung wolle das Land vor siuanzu ler Anarchie und deren

Die Berliner Beratungen.
Berlin , 8. Nov.

Die am Freitag vormittag im Reichsfinanzministerium
begonnenen Verhandlungen des Reichsfinanzministers mit
den Finanzministern der Länder haben die Hauptfrage,
nämlich die der Steuerreform , noch nicht endgültig geklärt.
In der zunächst behandelten Aufnahme ausländischer Kre¬
dite durch die Länder und Gemeinden konnte insoweit ein
Ergebnis erzielt werden , als man sich dahin einigte , einen
Ausschuß zu wählen , der Richtlinien für die Aufnahme
ausländischer Anleihen durch Länder und Gemeinden aus¬
arbeiten soll. Dieser Ausschuß setzt sich aus Vertretern Preu¬
ßens , Bayerns , Sachsens, Württembergs , Hamburgs und
Bremens zusammen.

Zn der Aussprache über diese Angelegenheit kam zum
Ausdruck , daß dis Verordnung des Reich - - räsidenten vom
1 . November ds . Js . von den Länderregierungen schon des¬
halb beanstandet werden müsse, weil verschiedene Länder¬
regierungen , darunter Bayern und Bremen , bereits Ver¬
handlungen über kurzfristige Ausländsanleihen eingeleitet
hätten . Das gleiche gelte für die zahlreichen Stadtverwal¬
tungen , deren Verhandlungen ebenfalls bereits vor dem
Abschluß stünden, und für die Kreditverhandlungen eini¬
ger größerer industrieller Unternehmungen.

Die Beratungen über die geplanten Steuermilderungen
wurden am Samstag beendet. Streitpunkt war die Form,
in der die Steuermilderungen durchgefllhrt werden sollen.
Die Länder sind zwar an sich damit einverstanden , daß ge¬
wisse Steuern herabgesetzt werden , sie berücksichtigen aber
nicht , da durch diese Maßnahmen das bisherige System des
Steuerausgleichs zwischen Reich . Ländern und Gemeinden
zerrüttet wird , und möchten auf alle Fälle nicht selbst die
Benachteiligten sein , wenn diese Steuermilderungen eine
Verringerung des Steueraufkommens zur Folge hätten.
Die Länder verlangen daher , daß diese Reform des Reichs¬
finanzministers uf dem ordentlichen Wege der Gesetzge¬
bung durchgeführt werde und nicht mit dem Art . 48 der
Reichsverfassung, den die Reichsregierung zur Durchführung
dieser Maßnahmen in Anspruch nehmen will . Der Reichs¬
finanzminister hält jedoch die von ihm geplante Reform
für so notwendig und dringend , daß er ihre Durchführung
nicht auf dem ordentlichen Wege der Gesetzgebung vorneh¬
men möchte, da damit eine mehrmonatige Verzögerung
verbunden wäre und außerdem keineswegs seststeht , ob sich
km neuen Reichstag auck , tatsächlich eine Mehrheit für diese
Reform finden würde . Es sind nun von den Vertretern der
Länderregierunaen Kompromißvorschläqe gemacht worden,
u . a . der, der Reichsfinanzminister möge auf Grund der
Paragraphen 105 und 108 der Reichsabgabenordnung all¬
gemeine Steuerstundungen erlassen , durch die praktisch die
gleichen Wirkungen erzielt werden nie durch eine Steuer¬
milderung , ohne daß jedoch dadurch der Finanzausgleich
zwischen Reich und Ländern berührt würde.



Aus Skok»: und Land.
Alteusteiq, 10. November r »24.

* Uebertragen wurde die Pfarrei Wart dem Paro-
chialvikar Viktor S t ä ble r in B a i ers bron n.

Ueber die Wahlversammlung der Nationalsoz.
Freiheitsbewegung wird uns berichtet : Am Samstag
Abend sprach in öffentlicher Versammlung , die die hiesige
Ortsgruppe der Nat . - Soz . Freiheitsbewegung Großdeutsch¬
lands im „ Grünen Baum" einberufen hatte , Landwirt und
Landtagsabg . Haug - Hesfen über die „völkische Bewe¬
gung als Weltanschauung "

. Zunächst einen geschichtlichen
Rückblick gebend , zeichnete er in treffenden Worten die ge¬
bietende Stellung Deutschlands 1914 und unsere jetzige
Ohnmacht. Uebergehend zu gegenwärtigen Wirtschaftsfragen
beleuchtete er hr eindrucksvollerWeise, was aus den Schlag¬
worten der glorreichen Revolution : Friede , Freiheit, Brot
geworden sei, wie an Stelle von fachmännischem Wissen
und Können nur noch Gesinnungstüchtigkeit trat , mit Be¬
legung zahlreicher Beispiele. Scharf wurde das Wirken der
geheimen unterirdischen Mächte im Staate blos gelegt,
das immer wieder erkennbar sei , soweit die Völkergeschichte
zurückreiche, und das immer in den Staaten zu Erfolgen
geführt habe, die sich ihrer Pflicht vergessen hätten, denn
die Völkergeschichte entstehe nicht von selbst , sondern werde
gemacht . In diesem Zusammenhang kam Redner auf die
Inflation v . Js . zu sprechen , wie „ man " die Mark je nach
Bedarf steigen und fallen ließ, ihre Auswirkung auf die
Geld - und Warenbörse , in deren Dienst selbst die Steuer¬
gesetzgebung gestellt wurde . Alle diese Fäden laufen in
einer Hand zusammen, deren Auswirker Fremdlinge sind,
die unter uns wohnen, die uns art - und rassefremd sind,
die nur 1 Proz . unseres Volkes ausmachen und doch die
gesamte Wirtschaft in Händen haben, die nie in den Pro¬
duktionsprozeß des Volkes treten , sondern nur die fertigen
Produkte Umschlagen . Als Beispiel speziell treffend für
hiesige Verhältnisse : Vieh-, Häute- , Leder- , Schuhjude
einerseits, andererseits : Bauer , Gerber , Schuhmacher, bezw.
Fabrikarbeiter . An weiteren Beispielen wurde gezeigt , wie
die Börsen eine Monopolstellung einnehmen und sowohl
für die Erzeuger wie für die Verbraucher die Preise dik¬
tieren und endlich sei darauf hingewiesen, daß von den be¬
kannten dunklen Kräften zur Ablenkung von den eigenen
Machenschaften im Volke künstlich Kampf entfacht werde
zwischen Erzeuger und Verbraucher , Stadt und Land und
daß durch Irr - und Truglehren (Marxismus, Kommunis¬
mus) das Volk gespalten werde. Als Forderung des Zu¬
kunftsstaates wurde dem gegenübergestellt : Die große
nationale Volksgemeinschaft auf sozialer Grundlage , wo je¬
dem einzelnen Volksgenossen der Ertrag seiner ehrlichen
Arbeit wird unter Ausschaltung jedweder wucherischen
Spekulation und Ausbeutung . In packenden Worten auf
das Gebot der Stunde hinweisend, schloß der Redner seine
in sachlicher, vornehmer Weise vorgetragenen Ausführungen
unter starkem Beifall der Zuhörerschaft . Die Diskussion
war ziemlich angeregt.

Die Wahlversammlung der Sozialdemokratie fand
hier am Sonntag nachmittag si - 4 Uhr im dichtbesetzten
Schwanensaal statt, in der Landtagsabg. Oster - Stutt¬
gart , ein bekannter Redner , der in sachlich ruhiger , humor¬
voller Weise sich mit dem Thema „ Die Reichstagswahl
und die Sozialdemokratie " befaßte und sich besonders mit
den anwesenden Kommunisten auseinanderzusetzen hatte.
Der Redner verbreitete sich über die jüngsten politischen
Vorgänge . Die Kommunisten verlangen gegen den Ver¬
sailler Vertrag Kampf auf der ganzen Linie, Eintritt in
den Generalstreik der ganzen deutschen Arbeiterklasse und
Beschlagnahme aller Lebensmittel . Daraus hätte sich der

W Lesefrucht . W
Mit dem Klagen, mit dem Zagen,
Wie verdarbst du 's , ach so oft!
Lerne Trübes heiler tragen.
Und dein Glück kommt unverhofft.

Emanuel Geibel.

Lesses M trW Ds i« Herz«?
Von Erich Ebenst ein.

37 . (Nachdruck verboten .)
, .Jch wollte, ich könnte mit ihr allein sür ein paar Tage ,

fort nach Hirschenau" , dachte Magelone jetzt . „Es würde
uns beiden gut tun urü> wäre die beste Antwort auf alle Ver¬
suche, sie a: ^ meinem Herzen zu verdrängen ! Aber natürlich
wird man uns nicht lassen. Wenn ich den Herzog auch bäte
— er würde tausend Einwände machen und vor allem sa¬
gen, daß es gegen die Pflichten meiner Stellung verstieße.

„Hoheit wollen heute vor Tisch noch nach dem Kathari¬
nenspital ,

' nicht wahr ?" fragte nun Lore Lampelius , als
man im Schloß angekommen war.

Magelone erwachte aus ihren Träumen.

„Ach ja — wir werden wohl müssen ! Was meinen Sie
Lore ?"

„Hoheit haben es den Gräsinen Zandern versprochen.
Die Gräsinen wollten die' von Ihnen gesammelten Liebes¬
gaben verteilen .

"

„Ich erinnere mich. Gräfin Tinti freut sich darauf-
Da dürren wir ihr das Spiel nicht verderben. Obwohl —'

ich bin so müde ! All dies Leiden, das wir immer und im¬
mer wieder sehen , läßt mich - gar nicht mehr zur Ruhe kom¬
men . Es ist , als wäre die Freude für ewig aus der Welt
geschwunden! Ich bewundere die Erbprinz : ssin-Witwe , die
T g und Macht nicht von ihren Krankenbetten weicht und da-
1er dock nicht zusammenüricht ! Ich könnte das nicht, ;o l
Lerne iA auch all den armen Verwundeten helfen möchte ! j

Bürgerkrieg entwickelt , der für die arbeitende Schicht stets
nur Armut gebracht habe . Der Bürgerkrieg sei eine ge¬
fährliche Sache , man hängt alle auf, nur wisse man nicht
wer der Gehängte sei . Der Redner ging auch auf den
englisch - russischen Vertrag ein , der für Rußland noch schwe¬
rere Lasten bringe als für uns das Dawes - Gutachten.
Rußland sei nur darauf eingegangen, um aus der wirt¬
schaftlichen Umklammerung herauszukommen. Rußland
sehe sich gezwungen, mit Italien und England Handels¬
verträge einzugehen , im Mittelalter sei eine Isolierung
möglich gewesen , heute aber nicht mehr . Die Machtver¬
hältnisse zwingen eben zum Unterschreiben, allerdings sei
es aus reiner Opposition bei den Kommunisten anders.
Der Redner streifte noch die Niederlage der englischen
Arbeiterklasse, die bei der äußersten Rechten und der Lin¬
ken Freude ausgelöst habe . Das Regime Macdonald habe
für uns immerhin Verbesserungen gebracht, auch für die
Kommunisten; ob eine konservative Richtung in England
den Vertrag unterzeichnet hätte , das sei sehr fraglich. Wir
müssen versuchen , bei der Lastenverteilung mitbestimmender
Faktor zu sein . Auf das Frauenwahlrecht eingehend, sagte
der Redner , die Männer müssen die Frauen überzeugen in
politischer Hinsicht . Es sei vorgekommen, daß selbst in
ausgesprochenen Arbeitervierteln 60—70 °/« der Frauen
reaktionär gewählt hätten . Allein die Arbeiterklasse sei
auch kapitalistisch verseucht . Die Hauptschuld liege bei der
kapitalistischen Presse , die auch der englischen Arbeiterschaft
ihre Niederlage gebracht habe . Sozialismus sei nur denk¬
bar unter Sozialisten . Auf dem Wege der Gewalt etwas
zu erreichen , wie die Kommunisten es wollten , sei eine
irrige Annahme . Von dem Tag an, an welchem die
preußische Reaktion die Macht in die Hände bekomme,
werden dieKommunisten wiederSozialdemokraten werden .Ty¬
pisch für das Mundwerk Klara Zetkins sei, daß sie ruhig
3 Männer ausstatten könne , die dann trotzdem noch über
dem Durchschnitt ständen. Der Redner ging dann noch
auf die verschiedenen Aufgaben des neuen Reichstages ein,
Lastenverteilung , Zolltarif usw . und die Stellungnahme
der Sozialdemokratie . Was

^
den Reichstag anbelange , so

sei der Eindruck von links usw . - nicht gerade überwältigend
gewesen , wenn man das Konzert mit den verschiedensten
Instrumenten habe anhören müssen . Die kommunistischen
Abgeordneten müßten anscheinend hauptsächlich nur musi¬
kalisch sein . Wir müssen versuchen , die Gesetze in ihrer
Entstehung zu beeinflussen und hiezu müssen wir die Mas¬
sen der Bevölkerung auf unsere Seite bringen und dazu
geben uns die Wahlen am 7. Dezember die Gelegenheit.
In der anschließenden Diskussion verteidigte der kommu¬
nistische Redner Schick sich in seiner Art.

Wahlversammlung der Deutschen Volkspariei . Am
Sonntag Abend fand im „Sternen " als letzte der gestrigen
Wahlversammlungen diejenige der Deutschen Volkspartei
statt, welche auch einen guten Besuch aufzuweisen hatte,
trotzdem am Samstag und Sonntag an politischer Kost gar
viel geboten war . Herr Fabr . Zimmermann erteilte
nach Begrüßungsworten dem Referenten Herrn Landtags¬
abg . Schul ! heiß Rat H- Lustnau das Wort, der in 1 ständigem
fließendem Vortrag anfangs das unrühmliche Ende des
alten Reichstags berührte und auf die Verhandlungen ein¬
ging, die vom Reichskanzler, und vom Führerder Deutschen
Volkspartei , Stresemann, geführt wurden , um eine Mehr¬
heitsregierung zu bekommen , im Hinblick auf das Dawes-
gutachten und die Londoner Abmachungen. Die Deutsche
Volkspartei sei für eine Verbreiterung nach rechts durch
Einbezug der Deutschnationalen mehr zu haben gewesen
als nach links. Ein Einbezug der Sozialdemokratie wäre
nicht unbedingt nötig gewesen , zudemdie Gegensätze zwischen
Deutschnationalen und Sozialdemokraten heute noch sogroß
seien , daß eine tatkräftige Geschlossenheit fraglich sei.

„Vielleicht ist für fremdes Lest» nicht mehr sr> viel Raum
in einem Herzen, das selbst des Leides Volt ist ?"

„Mag sein. Aber meine Kusinen ? In ihrem Leben
war noch kein Leid und doch sind auch sie unermüdlich in
Werken der Barmherzigkeit . Clo begreife ich noch . Sie tut
alles aus heroischem Pflichtgefühl , das keine Schwäche in
sich selbst auflommen läßt . Aber Tinti ? Haben Sie bemerkt,
Lore, wie sie sich täglich von neuem freut auf diese Spital¬
besuche ? Wie sie lacht und scherzt mit den Leuten und so sorg¬
los fröhlich durch die Säle geht, als wären es Ballsäle?
Ich kann es nicht begreifen ! Ich schäme mich oft
neben ihr , daß ich so schwerfällig bin , schaudere , wo sie
scherzt , und am liebsten weinen möchte, wo sie lacht !"

Lore sah ihre Herrin besorgt an . So leidenschaftlich
bewegt hatte die Prinzessin noch nie gesprochen . Es klang
fast wie ein schmerzlicher Aufschrei.

„Vielleicht wäre es doch besser , wir gingen heute nicht
mit ins Katharinenhospital und Hoheit gönnten sich einmal
einen Tag Ruhe ? Hoheit haben in diesem Jahr so viel ge¬
leistet und sich so aufopferungsvoll Ihren Pflichten hingegeben,
daß es —"

„Nein , nein", Magelone hatte sich schon wieder geiaht.
„Wir wollen nicht schwach sein und uns von Tinti auslachen
lassen. Ich bin heute nur ein wenig nervös ! Der Herzog
machte mir vorhin die Mitteilung , daß Se . Hoheit, der Prinz,
nun in Serbien kämpft und daß es dort ungeheure Stra¬
pazen durchzumachen gäbe für unsere Truppen . Das geht
mir natürlich im Kopf herum .

"
Lore nickte, ein warmes teilnehmendes Leuchten im Blick.

Sie kannte diese heimliche, fiebernde Sorge , die sich nach außen
hin verbarg und innerlich Tag und Nacht am Herzen fraß.
Auch ein anderer stand mit seiner Eskadron in Serbien , wie
sie gestern zufällig von Herrn v . Hillebrand erfuhr , der eine
Feldpostkarte von Breda aus Belgrad erhalten hatte . . .

„Wir wollen hoffen, daß der Allmächtige all die Tapfern
da unten in seinen besonder« Schutz nimmt, Hoheit !"

Magelone hatte sich in einen Stuhl geworfen, sprang
alcr g ' mch wieder auf und begann im Gemach hin und her
zu gehen. .

! Der linke Flügel der Demokratie lehnte auch ein Zusammen¬
gehen mit den Deutschnationalen ab, allerdings unterscheide
sich die Politik der Demokratie von der Sozialdemokratie
in den letzten Jahren nicht sehr wesentlich . Die Demokratie
sei stark von der mittleren Linie abgcwichcn , sie sei keine
liberale Mittelpartei mehr. Die Auflösung des Reichstags

s sei nicht im nationalen Interesse gelegen , weil das Volk
j in mehrere Heerlager geteilt und in

'
neue Parteikämpfe

hineingeführt werde. Weiter gab der Redner einen Rück-
z

blick auf die Zeit, seit Stresemann, der Führer der Deutschen
- Volkspartei , in der Führung der Reichsgeschäfte führend

beteiligt sei. und hob seine großen .,E mllue- Deutlich hervor
j Außer den Völkischen und KommuMenMesies wenige
z die seine Politik nicht für richtig erkannt Hütten . Strese-
r mann habe unsere Lage gerettet , sei es in der Ruhrpolitik
: der Befreiung der besetzten Gebiete, der Sanierung unserer
! Finanzen und der Schaffung der Rentenmark , die er aus
^ der Frage der Erwägungen herausgehoben habe. Er habe

die befreiende Tat getan . Ebenso behandelte der Redner
die Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund.
Das nationale Selbstbestimmungsrecht müsse auch für die
deutsche Nation Gültigkeit haben. Die Beschränkung unse¬
rer Wehrmacht dürfe nicht von ewiger Dauer sein, ebenso
müsse die Kriegsschuldlüge widerrufen werden. Ein wich¬
tiger Punkt für den neuen Reichstag sei die Erledigung
der Handelsbeziehungen zu unseren Nachbarn . Hätten wir
Frankreich ein Meistbegünstigungsrecht eingeräumt, dann
hätten wir es den anderen auch einräumen müssen. Wir
müssen unsere nationale Arbeit schützen, an diesem Schuh
sei unsere Arbeiterschaft auch beteiligt . Wie die Industrie,
fo müsse auch die Landwirtschaft leistungsfähig erhalten
bleiben und die Förderung auch dem gewerblichen und
kaufmännischen Mittelstand zu Teil werden im Konkurrenz¬
kampf mit den großen Organisationen , Kösumvereinen rc.
Die Deutsche Volkspartei habe sich für die Kapitalrentner¬
fürsorge sehr eingesetzt, wie sie auch für Aufwertung sei.
Es dürfe nicht der Sparsinn totgeschlagen werden. Bei der
Landwirtschaft müsse durch landw . Winterschulen mehr
geholfen werden, die Düngerlehre für den Boden müsse
zum Katechismus für den Jungbauer werden . Ein weiteres
soziales Empfinden erfordere die Frage der Substanzer¬
haltung der Arbeitskraft , es müsse alles verschärfende ver¬
mieden werden . Weiter kam der Redner noch auf die
Frage der Wiederherstellung der nationalen Unabhängigkeit
zu sprechen . Es müsse die nationale Arbeiterschaft in die
Kampffront einbezogen werden . Von den Völkischen unter¬
scheide sich die Deutsche Volkspartei hierin nur hinsichtlich
des Tempos und der Taktik. Die Nationalliberale Partei
sei die Vorläuferin der Deutschen Volkspartei gewesen, die
das Deutsche Reich und die Errichtung des Reiches mit¬
schufen . Wir müssen sehen, daß wir wieder frei werden,
dazu muß das ganze Volk in allen seinen Schichten erzogen
werden . Der Redner schloß seinen interessanten Vortzag
mir dem Schlußwort : „ Herr mach uns frei ! "

— Allgemeine Neichsopferrvoche . Die deutsche NotUfe^
veranstaltet im Dezember eine allgemeine Opferwoche tm
ganzen Reich , die im Zeichen der Wohlfahrtsbriefmarke ste¬
hen wird . Der Reinertrag aus dem Verkauf der bekannten
Wohlfahrtsmarken der Reichspost , die für sämtliche Post»
sendungen wie gewöhnliche Briefmarken verwendet werden
können , wird zur Hälft - der örtlichen Wohlfahrtspflege zu¬
fließen , zur anderen Hälfte dem Ausgleichsfond der Reichs¬
geschäftsstelle der deutschen Nothilfe überwiesen und auf die
Notstandsgebiete verteilt werden . Infolge der Reichstags¬
wahlen wird die Dpferwoche in Bayern , Sachsen , Württem¬
berg , Baden und einigen kleineren Ländern erst vom 14
bis 21 . Dezember stattfinden.

L .C . Wer verteuert die Preise ? Ein Hektoliter Original-
Pilsner -Vier kostet frei deutsche Grenze verzollt 42 Mk . Dis

Eine seltsame Unruhe , ein banger Druck lagen auf ihr.
Waren es nur die Nerven oder das Vorgefühl irgend eines
nahenden Unheils ?"

All ihre Gedanken drehten sich nur um Egon.
„Ich wollte, ich könnte ihm näher sein !" murmelte sie.

„Wissen Sie , was ich möchte, Lore ? Ich . .
Sie kam nicht dazu , den Satz zu vollenden. Fräulein

v . Neufelden trat ein und meldete mit einem giftigen Blick aus
Lore, deren vertrauliche Stellung bei der Prinzessin ihr unab¬
lässig ein Quell wachsenden Neides war , daß die Gräsinen
Zandern hier wären und anfragen ließen . . . .

„I wo ! Lassen Sie das Zeremoniell doch mal beiseite,
Neufeldchen!" lachte Tinti ihr auf dem Fuß folgend . „Wir
sind ja unter uns und die Rellstab hört Sie nicht !"

Sie wandte sich, ohne Lore eines Blickes oder Grußes zu
würdigen , an Magelone.

„Nun , bist du bereit, Schatz? Können wir gehen ft
Die Neufelden verschwand mit zufriedenem Lächeln.

Auch Clo war eingetreten . Sie begrüßte Magelone , schien
aber den stummen Gruß Lores gleichfalls nicht zu bemerken.

Magelone runzelt die Stirn.
„Liebe Clo — Gräfin Lampelius hat auch gegrüßt, " sagte

sie ruhig .
„Ach so — verzeihe." Clo nickte leichthin mit dem Kopf,

ohne indes Lore anzusehen. Es lag eine so deutliche Gering'
schätzung in der Bewegung , daß der Gruß eher wie eine Be¬

leidigung aussah . Tinti raffte sich nicht einmal dazu and
Sie war , Lore den Rücken kehrend, ans Fenster getreten und
trommelt ; ungeduldig an die Spiegelscheiben.

Magelone war dunkelrot geworden, aus Lores Antlch

wich jeder Blutstropfen . ,
„Liebe Lore," sagte sie dann immer noch ruhig , als

wäre nichts geschehen , „bitte lassen Sie meine Kammerfrau
verständigen und halten Sie sich zur Begleitung bereit. Du

Wagen sollen in einer Viertelstunde Vorfahren."

Da fuhr Tinti herum .
. ^ „„

„Warum soll uns denn immer nur die Gräfin begleitenr

sagte sie, auf ihre Stellung zu Magelone pochend, ung^
o-

gen . Laß doch lieber die,Neuselden mitfahren !". Forts , s.



Fracht von der Grenze nach Berlin einschließlichRüMcn-
dung der leeren Fässer kostet 8 .39 Mk. Der Importeur ver¬
kauftdas Hektoliter mit 82—86 Mk . an die Wirtschaften.
Diese verkaufen das Hektoliter zum Preis von 160—200 Mk.
Ein Hektoliter deutsches Pilsner - und Pilsator-Bier kostet
einschließlich Gemeindesteuer die Wirtschaften 40 Mk. Diese
schenken es für 80—100 Mk. aus . Ein Fordson -Traktor ko¬
stet frei Hambürg 2000 Mk. Der Landwirt muß dafür frei
seiner Station 4400 Mk. bezahlen . In der Zwischenspanne
sind allein 1000 Mk. Zoll enthalten. Es kosteten Kartoffeln
Mitte Oktober ab Station 1 .86 Mk. , im Großhandel 8 .28
Mk ., im Kleinhandel 4 Mk. pro Zentner, Kühe ab Vieh-
bof 40 Mk. , im Großhandel 77,5 Mk., im Kleinhandel 130
Mk . pro Zentner. -

— Weitere Gültigkeit der schweizerischen 5-Frankennoten.
Gegenüber anders lautenden Nachrichten wird mitgeteilt,
daß die Auffassung , die 6-Frankennoten seien nicht mehr
gesetzliches Zahlungsmittel , auf einem Irrtum beruht , der
darauf zurückzuführen sein dürfte , daß die schweizerische
Nationalbank diese Noten, soweit sie bei ihr wieder ein-
gehen , aus dem Verkehr nimmt und dafür Silber ausgibt.
Jedoch hat keine Außerkurssetzung und keinerlei Aufruf
Mm Umtausch stattgefunden.

— Das Ende der schweizerischen Hilfstätigkeit. Das
Schweizer Kinderhilfskomitee beschloß , gemeinsam mit den
übrigen Komitees dieser Art die Hilfstätigkeit für deutsche
Kinder in diesem Jahr abzuschließen.

— Zum Märtenstag . Der Martins - oder Märtenstag,
kurz auch Martini genannt, bezeichnet volkstümlich allge¬
mein den Anfang des Winters , deshalb sagt man auch,
wenns am 11. November schneit : „Der Marte kommt auf
einem Schimmel geritten"

. In Wirklichkeit sehen wir auch
in vielen Kirchen und Kapellen , von denen der National¬
heilige der Völkerwanderung St . Martin Schutzpatron ist,
diesen als römischen Krieger , da Märtele Sohn eines
römischen Kriegstribuns gewesen , auf einem Schimmel rei¬
ten . So wird er auch dargestellt , als er im Winter an einem
Bettler vorbeireitet und mit diesem seinen Mantel teilt,
nachdem er ihn mit seinem Schwert in zwei Hälften ge¬
trennt hat . St . Martin wurde von den Soldaten und wegen
seines geteilten Mantels auch von den Tuchmachern als
Schutzpatron erwählt. In frühester Zeit war der Märtetag
die Wanderzeit der bäuerlichen Dienstboten . Als dann der
Lichtmeßtag an seine Stelle trat , verschwand der Martins¬
knecht und die Martinsmagd. Am 11 . November erhielten
einst die Dorfschäfer zum Einkommen gehörig den Martins¬
laib . Der Märtetag war auch entscheidend für die an den
Dorfhirten zu zahlende Pfründe. Von „neu gewordenem
Jungvieh"

, das nach Martini geboren wurde , gab man erst
im darauffolgenden Jahr Pfründe. Wenn eine Sau zwi¬
schen Martini und Fastnacht ferkelte , so brauchte nach altem
Recht gleichfalls keine Pfründe mehr gegeben zu werden.
Vom Märtestag durfte der Schäfer die Schafe auf den Ee-
meindewasen treiben , dagegen mußten die Ziegen am Mär-
telestag die Eemeindewiesen verlassen . Einst spielte am
11 . November die Martinsgans eine große Rolle. Die Bau¬
ern, die ein Eütlein von einer Herrschaft oder einem Klo¬
ster zu Lehen trugen (d . h . es wurde ihnen gegen Abgaben
geliehen ) , mußten am Märtenstag vielfach ihre Steuern
in Gänsen entrichten , weil die Lehensherrschaft wohl wußte,
daß die Mulle ! Mulle ! in dieser Zeit ganz besonders schrnek»
ken . Aber auch die Bauern selbst leisteten sich am Martins¬
tage gern eine Eansviertelich und es war auch Sitte - die
Dienstboten mit Gansbraten zu bewirten, Martinsküchle
durften als Beigabe nicht fehlen . Diese Eänsesteuer am 11.
November ist der Grund , warum St . Martin in den ihm
geweihten Kirchen im Hochaltar vielfach eine Gans zu sei¬
nen Füßen stehen hat. Allerdings gibt es hiefür noch eine
rudere Lesart, St . Martin soll sich nämlich, als man ihn
zum Bischof von Tours wählen wollte, aus Bescheidenheit
ln einer Scheuer versteckt haben , wo ihn dann Gänse durch
tzL Geschnatter verrieten- v. V.

— Anmeldung der anfzuwertenden Sparkassenguthaben.
Die Aufwertung der Guthaben bei den öffentlichen Spar¬
kaffen aus der Zeit vor dem 14. Februar 1924 ist nach der
dritten Steuernotverordnung davon abhängig , daß sie bis
Mm 31 . Dezember 1924 bei der Aufwertungsstelle angemel¬
det sind . Gemäß der Verfügung des Justizministeriumsüber
die Aufwertungsstellen haben in Württemberg die Spar¬
kaffen derartige Anmeldungen je für die bei ihnen bestehen¬
den Guthaben entgegenzunehmen . Zum Vollzug des An-
meldeverfahrens wird von den Ministern der Justiz und
des Innern nocb bestimmt : Die Anmeldungen können!
schriftlich oder mündlich erfolgen . Im Hinblick auf die über¬
wiegenden Zwersnriif -iafeitsgründe werden die Sparkassen»
Verwaltungen fB «>,i '-k--.rot Gemeinderat . Verwaltungskom-
Mission) ermächtigt die Sparkaffengläubiger von der Ein¬
zelanmeldung durch ein« öffentliche Erklär " Ng zu befreien,
wonach alle Spattaffengnthaben als angemeldet betrachtet
werden und die Annahme, die Ei : o.ben seien angemeldet,
nur dann entfalle, wenn ein Gläubiger der Sparkaffe einen
abweichenden Wille mitteile. Das Anmeldungsvers,ihren in
der vorstehenden Weise kann nur für solche Forderungen
vereinfacht werden , die gemäß der dritten Steuernotverord-
nung nicht bevorrechtigt find . Bevorrechtigt sind die in 8 7
Abs . 3 Ziffer 1 der dritten Steuernotverordnung genannten
Guthaben, nämlich Guthaben , die auf Grund gesetzlichen
Zwanges zur mündelstcheren Anlage begründet sind.

Stuttgart , 9 . Nov . (Ans den Parteien .) Kürzlich war
der Landesvorstand und Landesausschuß des Bundes
der Landwirte hier versammelt, um zur kommenden
Reichstagswahl Stellung zu nehmen. Aus allen Ge¬
bieten des Landes waren die Bezirksvorsitzenden und
Vertreter der Bundesorganisation erschienen . Unter
dem Vorsitz von Oekonomierat Vogt nahmen die Per-
Handlungen einen gürtten Verknus . Es wurde einsrim-
Mg beschlossen, den gleicken Wahlvorschlag wie bei der
Reichstagswahl am 4 . Mai wieder zu machen , da zu
ffgend welchen Aenderungen keinerlei Grund und An¬
laß vorliegt . Es kandidieren also wieder : Vogt , Kör-
"er, Haag , Frh . von Stauffenberg -Rißtissen und ai
»iLtelle ein Vertreter Hohenzollerns.

Junglechrer - Nwk .
' Der WMtttt und der KaM

Lehrerverein haben eine Eingabe betr. die Fürsorge
für stellenlose Junglehrer an den Finanzausschuß des
Württ . Landtags abgehen lassen, in der darauf hinge¬
wiesen wird , daß Württemberg zur Zeit 1800 Jung¬
lehrer und Lehrerinnen hat, die nicht im Volksschult-
dienst verwendet sind. Hunderte der Lehrer sind völ¬
lig erwerbslos und befinden sich daher in größter Not.

Mörsbach a. F . , 9 . Okt . (Vielbegehrt .) Um die
hiesige Ortsvorsteherftelle haben sich nicht weniger als
22 Bewerber gemeldet, darunter vier Berliner , unter
ihnen auch Tr . Fritz Becht , Kommerzienrat, ferner ein
Publizist , 1 Oberfinanzinspektor im Ruhestand und 1'
Kaufmann ; außerdem aber auch ein Architekt aus
Stuttgart.

Tübingen , 9 . Nov . (Revision .) Der am 24 . Oktober
vom Schwurgericht wegen Mordes an der Rosa Laher
von Pfäffingen zum Tod verurteilte 37jährige Karl
Neefs hat Revision eingelegt , die vom OberlandcSge«
richt abgelehnt und ans Reichsgericht in Leipzig wei¬
tergegeben wurde . Ter Verurteilte leugnet die Tack
nach wie vor hartnäckig.

Deutscher Landgemeindetag und Württ . Gemeindetag.
Stuttgart , 9. Nov . Am Samstag fanden im Stadt¬

gartensaal die miteinander verbundenen Vollversamm¬
lungen des Deutschen Landgemeindetags und des
Württ . Gemeindetags statt, die aus allen Teilen
Deutschlands gut besucht war . Ter Vorsitzende des
Deutschen Landcwmeindetags Menaes begrüßte die Ver¬
sammlung und die anwesenden Gäste . Er drückte sein
Bedauern aus , daß eine Reihe Reichsbehörden, insbe¬
sondere das Reichsfinanzministerium , keine Vertreter
entsandt hätte . Diese Geringschätzung müsse größtes
Mißbehagen auslösen . Die Gemeinden müßten wieder
Finanzhoheit bekommen . Sobald die Gemeinden Geld
haben , wird die Selbstverwaltung von selchst zurück¬
kehren . Im jetzigen parlamentarisch-demokratischen
Staat haben wir weniger Selbstverwaltung als früher.
Weitere Begrüßungsansprachen hielten Stadtschultheiß
Heher- Besigheim namens des Württ . Gemeindetags und
Oberamtmann Dr . Lang namens des Deutschen Land¬
kreistages . Es folgten dann eine Reihe Referate über
die Gebiete des Steuerwesens und der Selbstverwal¬
tung . Auch Staatspräsident Bazille erschien und be¬
grüßte die Tagung . Eine Entschließung besagt : Ter
zweite Deutsche Landgemeindetag stellt in Stuttgart
durch fast Tausend aus allen Gauen des Reiches zu¬
sammen gekommenen Vertretern fest, daß die Reichs¬
gesetzgebung den Gemeinden das Rückgrat der Selbst¬
verwaltung gebrochen und die finanzielle Selbstver¬
antwortlichkeit genommen hat . Der zweite Deutsche
Landgemeindetag fordert daher unter Betonung der
Notwendigkeit einer klaren Steuershstematik, die Wie¬
derherstellung der gemeindlichen Finanz - und Steuer¬
hoheit.

Nachmittags fand die Vollversammlung des Württ.
Gemeindetages statt, bei der ebenfalls zu den schwe¬
benden Tagessragen bezüglich der Steuern , des Aus-
aleichstockes sowie der Schullasten und zu den Be¬
soldungsleistungen der Gemeinden für die örtlichen
Pfarrstellen Stellung genommen wurde.

Kleine Nachrichten aus dem Lande. .
Das vierjährige Söhnlein des Monteurs Lochmüller in

Ravensburg sprang in ein Auto hinein, wurde über¬
fahren und getötet.

Der Eemeinderat in Hall stimmte , nachdem kürzlich die
Fremdenwohnsteuer abgeschafft worden ist , nunmehr auch
der Aufhebung der Wertzuwachssteuer zu, da sie kaum et¬
was einbringt.

Infolge Nervenzusammenbruchs verübte der 46 Jahre
alte Farrenhalter Aug. Wiener in Kleinbottwar
Selbstmord . Er schnitt sich den Hals durch und brachte sich
außerdem einen Stich ins Herz bei. '

Kleine Nachrichten ans aller Welt.
Bayerische Entschuldigung bei der Kontrollkommis¬

sion. Die bayerische Regierung hat wegen des be-
oauerlichen Zwischenfalles mit der Kontrollkommission
Ingolstadt ein Schreiben an die verbändlerische Kon¬
trollkommission in München gerichtet, in dem sie ihr
Bedauern ausspricht. Das Schreiben ist vom Minister¬
präsidenten unterzeichnet.
^ Berliner Kandidatur n . Ein außerordentlicher Be>
zirksparteitag der sozialdemokratischen Partei stellt,
die Kandidaten für den Reichstag und den preußischer
Landtag auf . Auf der Reichstagsvorschlagsliste für
den Wahlkreis Berlin stehen an erster Stelle : Cri-
spien und Hugo Heimann, auf der Vorschlagsliste
für den Wahlkreis Potsdam 2 Zubeil und Eduard
Bernstein.

Max Holz kommunistischer Spitzenkandidat. An der
Spitze der kommunistischen Reichslifte für die Reichs-
tagSwahl steht Mar Hölz , der zurzeit in einem säch¬
sischen Zuchthaus seine Strafe absitzt.

Der Sohn des Nri -̂ sMehrirnnisters Geister vom
Schlag getötet . Der älteste Sohn des Rcichswchrmini-
sters Geßler , der in Tübingen im zweiten Seme¬
ster die Rechte studiert, ist plötzlich einem Schlaganfalk
erlegen . Seine Hauswirtin weckte ihn morgens 6 Uhr.
Als die Wirtin nach einiger Zeit das Zimmer betrat,
fand sie ihn halb angezogen tot auf dem Bette ließen.
Der Arzt stellte einen Schlaganfall fest, der dem fun-z
gen Leben so jäh ein Ende bereitete . Reichswehrmini¬
ster Geßler wurde telegraphisch vom Ableben seines
Sohnes benachrichtigt . Mcnor Muff ließ im Namen
des Tübinger Bataillons einen Kranz an der Bahre des
Verstorbenen niederlegen . Der so jäh aus dem Leben
Geschiedene war 20 Jahre alt und im 4. Studien¬
semester.

Ter M ffonmörd -r . Ter „Tag " meldet ans Hanno¬
ver, daß die von der Staatsanwaltschaft fertiggestellte
Anklageschrift gegen Haarmann und Grans dem
Landgericht nunmehr zugegangen ist . Tie Anklage wirst
Haarmann Mord in 27 Fällen vor , während Grand
in 2 Fällen der Anstiftung zum Mord , im übrig . . , der
schweren Hehlerei angeklägt wird.

I Handel und Verkehr.
« Die NeichSindcrziffcr für die Lebenshaltungskosten (Ernähruns,
! Wohnung . Heizung, Beleuchtung und Bekleidung » für Mittwoch, den

8. Nvv„ ist gegenüber der Vorwoche unnerän "- rt geblieben. Sie be¬
trägt (die Vorkriegszeit mit 100 angelest » 1s. . . Auch im Kleinhan¬del sind die Nabrnngsmittelvreile etwas zürückgegangcn. was aber
durch Mietpreiscrhöhungen in einigen Ländern ausgeglichen wird,

i Der Großhandelsindex . Die auf den 8. Nov . berechnete Grotz-
handelsindexzahl des Stat . Reichsamtes ist geacnüber dem Stande> vom 28. Oktober s128» um 1,8 v . H. auf 120,8 ziirüekgegangen. Niedri¬
ger lagen vor allem die Börsen - und Großhandelspreise von Rog¬
gen , Weizen, Gerste . Haber, Butter . Zucker , Rindfleisch und Wolle.

: Gestiegen find die Prelle für Ochscnhäute , Kalbfelle . Leber , Baum-
! wolleinen . Jutegarn , Hanf, Blei . Kupfer und Zinn , von den
. Hanvtgruvven sanken die Lebensmittel von 126,0 auf 121,6 ober um
, 2 .8 v . S ., während die Jndustrtestofsc von 138,2 auf 130,2 ober um
» 0,7 v. H. anzogen. Für den Monatsdurchschnitt ergibt sich eine Stei-
t gcrung der Grohhandelsinderzahl von 126,9 auf 131,2 oder 3 .4 v. H.
s Württemberg und die Vorarlberger Wasserwerke. In Bregenz
> wurde die Vorarlberger Jllwcrke G .m .b .H. gegründet. Von 2 Mil-
; lionen Schweizer Franken Stammkapital übernimmt das Land Vor-
, arlberg 300 000 , der Beztrksverbaüd Obcrschwäbische Elektrizitäts¬

werke Biberach 830 000 und das Großkraftwerk Württemberg A . G.
Heilbronn 880 000 Franken . Die Gesellschaft will große Wasserkrait-
anlagcn am Lünersce und an der oberen Jll ausbauen . Als Ge¬
schäftsführer sind gewählt Direktor Adolf Pirrung und Direktor
Ludwig Zienlcr- Lndwirisbnrg. Der AufsicbtSrat besteht aus 12 Mit¬
gliedern , davon 8 reichsbeutsche und 3 Vertreter des Landes Vor¬
arlberg.

Liidniiasbnrg , 8 . Nov . Ans dem lebten Holzm -' rü wurden b-,
zahlt für einen Quadratmeter Bretter 0,8 —1 .2. Bödseiten 2 für
eine Latte 20—28 ^ : für einen laukens-- Meter Bauholz 60—80 ^ :
für einen Raummeter Br :n'-ryolz 8—18 V/ : eine Hagstange galt 2 bis
3 eine Bauzüge 3

Vieb - and Schweinevreise. Hall: Ochsen aalten 830—873 , Kühe
200- 860 , Jungvieh 110—400 .// je das Stück. — Aus dem Pferdemarkt
-n Wnrzack wurden 8 Arbeitspferde zu 800—1300 pro Stück
verkauft. — Aus dem Schweinemarkt in Biberach kosteten Milch-
fchwctne 16—28 , Läufer 50- 60 tu Bönutgheim 12—18 bzw.
26—90 in K ü n z e l s a u 16—28 bzw . 78 in Creglingen
19- 25 in Gaildorf 13- 28 in Geravronn 18- 28
in Mergentheim 18—30 in Svaichingen 18—20 in
Wetlder stabt 16—31 in Wurzach 17—23 je das Stück.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 8. Nov . Es wurde bezahlt für
je 1 Pfund : Edeläpfel 18- 20 , Tafeläpfel 8- 16, Schüttel- , Kall- und
Mostävfcl 6—6 , Svalierbirncn 20—30, Tafelbtrnen 10—20 . Tafeltran-
ben 20- 48 , Walnüsse 18—20 , Zwetschgen 35—48 , Kartoffeln 4,5—5
Endiviensalat 6—18 per Stück, Wirsing (Köhlkraut» 6—8 . Filber»
kraut 4—8, Weißkraut (rund» 4—5, Rotkraut 6—8 . Blumenkohl (per
Stück» 30—100 , Rosenkohl 20—30, rote Rüben ldaS Pfund » 6—8,
gelbe Rüben (lange Karotten» 5—6 , Karotten , runde kleine ( der Bund»
8- 12. Zwiebeln ( das Pfd .» 8- 12, Rettiche (d. St . ) 3- 8, Sellerie 10
bis 20 , Schwarzwurzeln ( d. Pf .» 80—38, Spinat 10—16, Mangold 10
bis 12. Kohlrab» lKopf» 3—5

Stuttgart . 8. Nov . Dem Kartoffelaroßmarkt waren zu¬
geführt 700 Zentner : Preis vro Ztr. 4,6—8,2 .-7. — Ans dem Mo st¬
ob stgroßmarkt betrug die Zufuhr 100 Ztr. Zcntnervreis 6 bis
6 — Dem Filde rckrautmarkt waren 200 Kilo zugeführt:
Zcntnervreis 4—4.8

Letzte Nachrichten.
Der Erinnerungstag an die Revolution.

WTB . Berlin » 10 . Nov . Nach den bisher vorliegenden
Meldungen ist der gestrige Sonntag , der in einigen Ver¬
sammlungen als Erinnerungstag an den Ausbruch der
Revolution begangen wurde , in Berlin überall ruhig ver¬
laufen.

Die Nationalliberale Reichspartei.
WTB . Berlin , 9 . Nov . Der hier versammelte Ver¬

tretertag der Nationalliberalen Reichspartei nahm eine
Entschließung an , worin die Partei den Gedanken eines
Ausgehens in anderen Parteien ablehnt . Sie werde ihre
Organisation mit verstärkter Kraft ausgestalten , um Vor¬
kämpfer für alle entschieden nationalen Elemente mit
liberaler Weltanschauung sein zu können . Im Interesse
einer möglichst geschlossenen Rechtsfront werde sie bei dieser
Wahl von der Ausstellung eigener Kandidaten absehen,
vorbehaltlich einer besonderen Regelung in einzelnen Wahl¬
kreisen.

Die Streiklage in Oesterreich.
WTB . Wien » 9 . Nov . In der Streiklage ist im we¬

sentlichen bis heute Nachmittag keine Aenderung einge¬
treten . Nur das Personal der elektrischen Bahnen nach
Preßburg schloß sich im Laufe des gestrigen Abends der
Bewegung an . Dagegen nahm der Automobilverkehr nach
den Grenzstationen an Umfang zu.

Auflösung der Skupschtina.
WTB . Belgrad » 9 . Nov . DieRegierung beschloß die Skup¬

schtina am15 .Nov .auf zulösen und Neuwahlen auszuschreiben.

Mutmaßliches Weiter.
Der Hochdruck über Mitteleuropa bleibt im Uebergewicht,

so daß für Dienstag kaltes und trockenes , tagsüber
heiteres Wetter zu erwarten ist.

Für die Schristleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Truck und Verlag der W. R ekei 'schen Buchdruckeiei Altensteig.

KM
"

.

'

j
in Baumwollstoffen für warme Leibwäsche:

weiß Köperflanell , einseitig gerauht,
Mk . 2 . 10, 1 .80, 1 . 70, 1 .50 , 1 .40 , 1 .20 , 1 .10

weiß Pique . Mk . 1 .80, 1 .60
bedruckt Flanell für Nachtjacken Mk . 1 .70, 1 .30
Hemdenflanell aus reiner Baumwolle, ohne

Baumwolle - Abfall hergestellt:
gestreift Mk . 1 . 70, 1 ?60,1,40,1 .20 u . 90 Pfg.karriert Mk . 1,80 (allersckweiste Qualität ),

170 , 1 . 50 , 1 .40 , 1 . 30, 1 .20, 1 .00

Paul Rü'
uchle, cm Markt, Calw.

LIkiMsIidkrgkUkdrk
in aller» bekannten Marken, blunition , kutrreux usv.

empffeblt rum LekieLsport bei kabiikpieken
i L. E 02 L.U2 jr., ^ LiSv8lv !x^ e1.46.



Bekanntmachung.
Dem Installateur Kurz in Calw mußte

die Konzession entzogen werden. Auch sein
früherer Vertreter, Installateur Modert Kuz
von Altensteig , ist nicht berechtigt , in unserem
Dersorgungsgebiet Installationen oder Reparaturen
auszusühren.

Station Teinach , den 7 . Nov . 1924.

TMNeimSM'SleSlriWl ;r ;ri
Teinach-Slatiou (G. E. T.)

Scho» jetzt müssen Sie die Wahl für ein passendes
Weihnachtsgeschenk treffen, nm rechtzeitig in de»

Besitz desselben zu gelange ».
Wir empfehlen uns zur Lieferung von

mit sämtlicher Zube¬
hör in allen Ausführungen und Marken . Unter¬
richt wird kostenlos erteilt.

von der ein¬

fachsten bis zur besten Ausführung , nur erster
Firmen wie : Jca , Zeiß , Contesfa-Nettel, Ern e-
mann usw.
Jede eigene Aufnahme können Sie selbst in

beliebiger Größe auf der Leinwand zeigen.
Nähere Auskunft wird gern erteilt.

besonders gut geeignetes Weihnachtsgeschenk
für vorgeschrittene Amateur - und Liebhaber¬
photographen.

MMMllsl
rmr im Hause des Herrn Kaltenbach sen. (Marktplatz ) .

Unterzeichnete Innung sieht sich veranlaßt, durch den
gegenwärtig überhandnehmenden Hausierhandel mit Stoffen
ein aufklärendes Wort an das Publikum zu richten:

Landauf , landab werden von Hausierern sogen , „rein¬
wollene" Anzugstoffe angeboten und auch vom Publikum
gekauft . Gekauft in dem guten Glauben , einen guten,
„reinwollenen"Anzugstoff billig gekauft zu haben . Nach einiger
Zeit kommt nun der Käufer eines solchen Anzugstoffes mit
diesem zum Schneider und verlangt, von diesem Stoff einen
guten Anzug angefertigt zu erhalten . Zu seinem nicht
geringen Schrecken erfährt jetzt der Kunde, daß dies von
diesem Stoff nicht möglich , ja in den meisten Fällen nicht
einmal den Macherlohn wert ist. Ein guter Anzug kann
nur ein guter sein . Auch Stoffe aus sog . Kunstwolle
(aus Woll-Lumpen hergestellt) sind reinwollen, aber nichts
wert, da sie schnell verschießen und verschleißen.

Billigere Preise, als sie die Arbeitslosigkeit und die
Konkurrenz schon dem fachtüchtigen Schneider aufgezwungen
haben, können nur auf Kosten der Qualität , welche in
einigen Fällen erst nach einigem Tragen von Laien festge¬
stellt wird , angeboten werden.

Sparen müssen wir heute Alle überall ! Beim An¬
zugkaufen spart nur der, welcher nicht in der Qualität
betrogen wird.

Stoffeinkauf ist Vertrauenssache ! Darum nur zum
guten vertrauenswürdigen Fachmann und nicht zumHausierer !

Schneidtt -Zwangsinnung
für den OberamtsbezirL Nagold.

Altensteig.

Morgen Dienstag Abend

Hase». M SWrsm
smichsWMMSMle
wozu höflichst einladet

Matzler zum Mahnhot . !

Ikrs Vermllklunßi geben bekannt:

OdrlstLsn LsiltiÄrs
Trums LsMsrL

geb . Laltenbacd

Lgsndausen Vornkan

UU » » IS » » » S

Nagold.

1 —3 Meterlang , Rot - und
etwas Weißtanne erbittet
Angebote

Hemm« Griimngkr
Burgstraße.

So » » »,sss»

für 8 Tage gesucht.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Ein Paar kleine

verkauft Ioh . Seeger,
Ettmannsweiler.

Stadtgemeinde Calw.
Zum nächsten

Vieh - und
Schweinsmarkt

in Calw am 12 . November 1924
ergeht Einladung.

Der Markt wird unter folgenden Bedingungen gestattet:
1 . Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten dürfen Tiere

nicht zugeführt werden.
2. Für alle zum Markt gebrachten Tiere sindUrsprungs¬

zeugnissebeizubringen . Tiere, für die solche Zeugnisse
nicht beigebracht werden, werden zurückgewiesen.

3 . Viehhändler haben amtstierärztliche Gesundheitszeug¬
nisse beizubringen.

4. Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor dem Auf¬
trieb durch den beamteten Tierarzt untersucht werden.
Vor dieser Untersuchung und außerhalb des Marktplatzes
darf kein Handel , d . h . kein Feilbieten , kein An - und
Verkauf von Tieren stattfinden.

5 . Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt nicht
besuchen.

6 . Viehhändler und Vieh aus dem Bezirk Pforzheim sind
vom Markt ausgeschlossen.

7 . Der Markt beginnt um Vs8 Uhr.
Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt

gewiesen.
Calw, den 7 . Nov . 1924.

Stadtschultheißenamt : Göhner.

für Herren , Burschen und Knaben;

Gestrickte Knabenanzüge , Sweteranzüge

für Herren , Burschen und Knaben;Mäntel
für Herren , Burschen u . Knaben , aus gestreiften wollenen

f Stoffen , Halbtuch,Englischleder,Hosenzeug,Samtkord;

aus verschiedenen Stoffen;

gefüttert und ungefüttert für Herren,
Burschen und Knabe « ;

Gummimäntel, imprägnierte
Mäntel , Lodenmäntel

elerinen für Kinder und Erwachsene:
EbiNdffNÄleN für Kinder und Erwachsene:

Gestrickte Weste», Sportweste«

W meUnterkleidung A«S
Strümpfe , Socke«, Hosenträger,
Sportstntze« , Wickelgamasche«

e
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